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Sonnabend den 27. Januar 1894. 


XII. Jahrg. 


Zu Kaiſers Geburtstag. 


Inmitten der wilden Brandung der politiſchen Meinungs⸗ 
kämpfe unſerer Tage erhebt ſich feſt und unerſchüttert der Fels 
der Monarchie. Dem Einen iſt die Monarchie gewiſſermaßen 
Glaubensſatz und als ſolcher ſaktoſankt; der Andere hat als 
Frucht kühler Verſtandeserwägung die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die konſtitutionelle Monarchie von allen Staatsformen den 
Intereſſen des Volkes weitaus am beſten entſpricht. Wir haben 
keine eigentliche republikaniſche Partei in Deutſchland. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei als ſolche iſt zwar nichts weniger als mo⸗ 
narchiſtiſch und ſie legt Werth darauf, dies durch demonſtrative 
Abſentirung kund zu geben, wenn bei feierlicher Gelegenheit, 
wie bei Eröffnung und Schluß parlamentariſcher Seſſionen, die 
monarchiſche Gefinnung in Hochrufen auf den Kaiſer oder den 
Landesherrn zum Ausdruck kommt. Aber die Sozialdemokratie 
kann auch für den Republikaniemus nicht in Betracht kommen, 
nachdem wir von Herrn Bebel erfahren haben, daß ſie 
einen Zukunfts ſtaat überhaupt nicht erſtrebe, ſondern nur eine 
Zukunftsgeſellſchaft. Was aber die Gefolgſchaft der Sozialdemo⸗ 
kratie anlangt — nun am heutigen Tage, Kaiſers Geburtstag 
wird in das Hoch auf den Kaiſer ſo Mancher begeiſtert ein⸗ 
ſtimmen, der bei den Wahlen den Sozialdemokraten ſeine Stimme 
gegeben hat. Und ferner — der Gedanke eines ſozialen 
Königthums iſt tief in die Reihen der Sozialdemokratie einge⸗ 
drungen. Unſere bürgerlichen Demokraten find monarchiſch, trotz 
aller Beſtrebungen, die Rechte des Parlaments auf Koſten der 
Krone auszudehnen. 

Wenn unſer Volk in ſeiner weitaus überwiegenden Mehr⸗ 
heit monarchiſtiſch iſt, ſo iſt das in erſter Linie den deutſchen 
Fürſten zu danken, und allen voran den Hohenzollern. Keine 
Täuſchung! Hätten wir Fürſten, die es leicht nähmen mit ihrer 
hohen Aufgabe oder die derſelben nicht gewachſen wären — das 
monarchiſche Empfinden weiter Volkskreiſe würde allmählig er: 
löſchen. Und das wäre ein Unglück, ein Unglück nicht nur für 
uns, ſondern für ganz Europa. Man denke ſich das deutſche 
Reich bei ſeiner Lage im Herzen Europas und bet ſeiner Stellung 
zu den übrigen Staaten dieſes Welttheils durch innere Kämpfe 
zerſetzt — wie vermöchte es ſo einen Damm zu bilden gegen 
die friedensfeindlichen Strömungen, die ſich von rechts und links 
dagegen anwälzen. Dieſe Aufgabe kann es nur erfüllen ver⸗ 
möge einer ſtarken Monarchie, die im Volksbewußtſein kräftig 
Daß letzteres im deutſchen Volke der Fall, wie 
könnte es anders ſein, wenn wir der großen milden Helden⸗ 
geſtalt Wilhelms I. gedenken, wenn wir der glänzenden Geſtalt 
ſeines Sohnes gedenken, der ſo raſch von hinnen ſcheiden ſollte, 
und wenn wir aufblicken zu dem thatkräftigen Kaiſer Wilhelm II., 
der bei aller Entſchiedenheit und Willenskraft, ja man darf 
vielleicht jagen bei aller Anlage zu einer abfoluten Herrſcher⸗ 
natur feinfühlig die Regungen der Volksſeele erfaßt und den⸗ 
ſelben nachgiebt. In der Seele des Volkes zu leſen, iſt wohl die 
ſchwierigſte Aufgabe eines Herrſchers, denn da tritt die Schrift 
nicht offen zu Tage; ſie iſt umflort durch künſtliche Erregung, welche 
die Agttation der Parteien geſchaffen; ſie iſt entſtellt durch grobe 
Züge dieſer Agttation und die Selbſtſucht von Intereſſengruppen. 
Zunächſt den deutſchen Fürſten iſt die Entwickelung der monar⸗ 
chiſchen Gefinnung den Männern zu danken, welche den Haupt⸗ 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. . 
(Nachdruck verboten.) 

(20. Fortſetzung.) 


Wolfgang warf die Zeitung, welche ihm in einem Reſtau⸗ 
rant in die Hände fiel, mit Abſcheu von ſich. Von allen Leſern 
dieſes Berichtes ſchwebte ihm natürlich ſogleich Felicitas vor. 
Seine raſche und lebendige Phantaſie führte ihm ſofort alles 
vor Augen, was Felicitas denken werde, wenn ſie las, daß er 
ſich wegen einer Dame duellirt habe. Mußte ſie, bei aller Rein⸗ 
heit ihres Gemüths, nicht ſofort die Szenen einer Laſterhöhle 
vor ſich ſehen, wo Wolfgang ſich mit dem erſten beſten Wüſtling 
um ein verworfenes Frauenzimmer ſtritt? 

Allerdings gab es wenige Leſer, welche die Andeutung der 
Abendblätter nicht von dieſer Seite aufgefaßt hätten, aber gerade 
unter dieſen wenigen befand ſich Felicitas. Mit den Nachtſeiten 
der Geſellſchaft zu wenig bekannt, um gleich ein ſo häßliches 
Bild heraufzubeſchwören, wie Wolfgang fürchtete, war ſie ſofort 
überzeugt, daß irgend eine ungeſtüme Rede oder Handlung 
Wolfgangs, die einem edlen Antriebe entſprungen war, die Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Zweikampfe gegeben hatte. Als fie las, daß 
er in die Luft gefeuert habe, erhellte ein mildes Lächeln auf 
einen Augenblick ihr Geſicht; als ſie aber an die Stelle des 
Berichts kam, der ſeiner ſchweren Verwundung erwähnte, ent⸗ 
115 das Blatt ihrer Hand; ſie machte ſich Selbſtvorwürfe, daß 
8 geſtrigen Rathſchläge die Schuld an dieſer Verwundung 
ragen könnten, zu welcher es, wäre Wolfgang ſchonungslos 
1 ſeinen Gegner vorgegangen, vielleicht garnicht gekommen 


4 Felleitas hob die ihr entfallene Zeitung wieder auf und 
b te damit in das anſtoßende Zimmer, um mit bleicher Wange 
jr Stieftante die ſchlimme Neuigkeit zu zeigen. Frau v. Prach⸗ 
Dig fühlte ſich ſelbſt nicht wenig darüber beunruhigt; fie wollte 
lemanden nach Wolfgangs Hotel ſchicken, um ſich nach feinem 


antheil an der Errichtung des neuen deutſchen Reiches hatten, 
und da wieder, Allen voran, dem Fürſten Bismarck. Wenn 
heute Kaiſer Wilhelm II. dem greiſen Staatsmann die Hand 
reicht, wenn ſich die Mißverſtändniſſe und Schatten, die ſich 
zwiſchen Beide gedrängt hatten, verflüchtigen wie Nebelſchleier 
von der Sonne, ſo erfüllt dies alle patriotiſch und monarchiſch 
fühlenden Herzen mit Freude und Genugthuung und jubelnder 
noch als ſonſt erſchallt durch des Reiches Gauen der Ruf: 
Heil dem Kaiſer! 
Politiſche Tagesſchau. 

Gegenüber den vielfachen Auslegungen, welche die An⸗ 
knüpfungspunkte zwiſchen Berlin und Friedrichsruh in der 
Preſſe gefunden haben, können wir aus untrüglichſter Quelle 
mittheilen, daß alle die Schritte, welche zur endlichen und 
glücklichen Beſeitigung der Mißverſtändniſſe zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Fürſten Bismarck führen werden, aus eigenſter 
Initiative des Kaiſers hervorgegangen find, und daß dabei 
Rathſchläge von irgend welcher dritten Seite durchaus nicht in 
Frage kommen konnten. Der Kaiſer benachrichtigte den Reichs⸗ 
kanzler und Staatsſekretär von Marſchall von ſeinem nach 
Friedrichsruh gegangenen Handſchreiben erſt am Montag, nachdem 
die Antwort des Fürſten Bismarck bereits eingetroffen war. 
Ebenſo iſt die Einladung des Grafen Herbert Bismarck zum 
Ordensfeſt auf die Initiative des Kaiſers zurückzuführen. Wenn 
er den Grafen Herbert beim Ordensfeſte anſcheinend vernach⸗ 
läſſigte, ſo geſchah dies wohl nur in dem Wunſche, nicht durch 
eine etwaige vorherige Annäherung an den Grafen Bismarck 
ſich die Freude der ſpäteren Ueberraſchung, die dem Kaiſer durch 
ſein Handſchreiben an den Fürſten Bismarck in der That ge⸗ 
glückt iſt, zu verderben. — In Hofkreiſen beſteht die Abficht, 
auf den Fürſten Bismarck dahin zu wirken, ihn zu veranlaſſen, 
an dem Geburtsfeſt des Kaiſers theilzunehmen. Programmmäßig 
würde Fürſt Bismarck nur bis Freitag Abend bleiben. — Durch⸗ 
aus in Uebereinſtimmung mit unſerer vorſtehenden Information 
bringt der „Reichsanzeiger“ folgende Mittheilung: Wir find zu 
der Erklärung ermächtigt, daß die Entſendung des Flügeladju⸗ 
tanten Grafen von Moltke nach Friedrichsruh der eigenſten per⸗ 
ſönlichen Initiative Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ent⸗ 
ſprungen iſt und auch in Regierungskreiſen niemand vorher von 
dem hochherzigen Entſchluſſe des Monarchen Kenntniß gehabt 
hat. Daher gehören alle entgegengeſetzten Behauptungen in das 
Gebiet willkürlicher polttiſcher Kombinationen. — Wie der 
„Hamburger Korr.“, deſſen Meldung von verſchiedenen Seiten 
beſtätigt wird, aus Friedrichsruh erfährt, iſt die Reiſe des Fürſten 
Bismarck nach Berlin endgiltig auf Freitag Vormittag 9 Uhr 


20 Minuten feſtgeſetzt, ſo daß der Fürſt mittags 12 Uhr 55 


Minuten in Berlin auf dem Lehrter Bahnhof eintreffen wird. 
Auf dem Lehrter Bahnhof werden Prinz Heinrich, der Gouver⸗ 
neur von Berlin, Generaloberſt v. Pape, und der Kommandant 
Oberſt v. Natzmer den Fürſten begrüßen. Das Publikum erhält 
bei der Ankunft des Fürſten keinen Zutritt, der Bahnhof wird 
vielmehr abgeſperrt. Die Fahrt vom Bahnhof geht durch das 
Brandenburger Thor die Linden entlang nach dem königlichen 
Schloß. Eine Schwadron Gardeküraſſiere wird den Wagen be⸗ 
gleiten. — Ein großer Empfang iſt bei Hofe nicht vorgeſehen, 
dürfte auch kaum in den Wünſchen des Altreichskanzlers liegen, 


Befinden erkundigen zu laſſen, entſchloß ſich aber dann, ſogleich 
ſelbſt hinzufahren. 

Während Felicitas allein war, beſchäftigte ſie ſich mit der 
Frage, ob Wolfgang von Sturen, trotz allem, was ſie geſtern 
Abend aus ſeinem ganzen Weſen herausgeleſen zu haben glaubte, 
dennoch eine andere liebte. Warum war es ihr, als ob bei 
dieſem Gedanken eine eiskalte Hand ſich auf ihr Herz lege? 
Hatte ſich ihre Einbildungskraft von einem heißblütigen, wilden 
jungen Manne feſſeln laſſen, der vielleicht für jede neue Be⸗ 
kannte dieſelben Schmeicheleien und Aufmerkſamkeiten hatte? 
Felicitas erſchrak über ihre eigenen Gefühle, doch wich dieſe 
Stimmung in jähem Wechſel einem freudigen Schreck, als ihr 
der Baron von Sturen gemeldet wurde und im nächſten Augen⸗ 
blick vor ihr ſtand. 

„Wie glücklich macht es mich,“ begrüßte ſie ihn, „Sie ſo 
friſch und geſund zu ſehen! So hat, Gott ſei Dank, ein Theil 
des Zeitungsberichts doch die Unwahrheit geſagt. Tante Prach⸗ 
witz iſt nach Ihrem Hotel gefahren, um zu ſehen, wie es Ihnen 

ehe.“ f 
5 Wolfgang glaubte in ihrem Weſen einen Hauch von Kälte 
zu bemerken. 

„Sie haben alſo bereits geleſen,“ entgegnete er, „daß ich 
mich duellirt habe, trotz der freundlichen Warnungen, die Sie 
mir erſt geſtern Abend gaben? Ich will Ihnen geſtehen, daß 
ich bis zu dem Augenblick, wo ich geſtern mit Ihnen ſprach, 
feſt entſchloſſen war, meinen Gegner zu erſchießen, und mich da⸗ 
durch ſogar um die menſchliche Geſellſchaft verdient zu machen 

laubte.“ 

9 „O, dann macht es mich um ſo glücklicher,“ rief Felicitas 
lebhaft, „wenn ich glauben darf, daß meine Worte ihre Wirkung 
auf Sie nicht verfehlt haben.“ . 

„Doch nun, Felicitas,“ begann Wolfgang wieder, auf 
Felicitas“ ſtumme Einladung ihr gegenüber Platz nehmend, 
„geſtatten Sie mir ein Wort über die Urſache des Duells, denn 


deſſen Geſundheitszuſtand nicht ein ſolcher iſt, daß er ſich großem 
Feſttrubel ausſetzen möchte. Daher wird Fürſt Bismard nach 
den bisherigen Dispofitionen, wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, ſchon 
am Freitag Abend um 9 Uhr, nach einer Meldung von anderer 
Seite bereits um 7 Uhr 15 Min. nach Friedrichsruh wieder 
zurückkehren. 

Der Bund der Landwirthe läßt folgende Mitthei⸗ 
lung durch die Preſſe gehen: Wie beſtimmt verlautet, kommt 
Fürſt Bismarck nach Berlin, um Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
ſeinen Dank für die ihm erwieſene Aufmerkſamkeit perſönlich ab⸗ 
zuſtatten. Dieſes Ereigniß wird im ganzen Volke die größte 
Freude hervorrufen. An dieſe Thatſache knüpfen freihändleriſche 
Kreiſe das Gerücht, daß Fürſt Bismarck für den ruſſiſchen 
Handelsvertrag einzutreten bereit ſei. Man kann un⸗ 
möglich glauben, daß dieſe Vermuthung auch nur im entfern⸗ 
teſten zutreffend iſt. Wir möchten dagegen u. a. nur die eine 
Aeußerung des Fürſten Bismarck in dieſer Richtung hervorheben, 
welche zu dieſen Vermuthungen in direkteſtem Widerſpruch ſteht. 
Einem bekannten ſüddeutſchen bäuerlichen Abgeordneten gegen: 
über (dem konſervativen Lutz) hat der Fürſt, wie man weiß, er⸗ 
klärt, „daß jede Herabſetzung der landwirt)h⸗ 
ſchaftlichen Zölle für Deutſchland ein großes 
vaterländiſches Unglück bedeute.“ 

Auf Sizilien herrſcht vollſtändige Ruhe; auch aus 
Carrara liegt keine beunruhigende Meldung vor. Dagegen 
ſcheinen die Univerſitätsunruhen, die geſtern aus Turin ges 
meldet wurden, anſteckend zu wirken. Wie aus Pavia berichtet 
wird, lehnten ſich die dortigen Studenten gegen die außerordent⸗ 
lichen Prüfungstermine auf, zertrümmerten die Fenſterſcheiben 
der Univerfität mit Schneebällen und fließen die Thür des 
großen Univerſitätsſaales ein. Man glaubt, die Studenten 
würden den Vorleſungen fern bleiben. N 

Bei Uebernahme des Vorfitzes der Heereskommiſſion 
der franzöſiſchen Kammer hielt Meziöres eine An⸗ 
ſprache an die Mitglieder der Kommiſſion, in welcher er her⸗ 
vorhob, angefichts der lebhaften Rüſtungen der übrigen Nationen 
könne Frankreich nicht zurückbleiben. Die Kommiſſion müſſe prüfen, 
ob die Lage nicht die größten Opfer für die Verſtärkung der 
effektiven Streitkräfte erforderlich mache. 

In der ſpaniſchen Provinz Cad ix herrſcht die größte 
Beſtürzung infolge angeblicher anarchiſtiſcher Exceſſe, bei welchen 
reiche Befitzer überfallen und entführt wurden. Die Räuber 
verlangen für die Freiheit der Opfer hohe Summen. 

Aus Serbien liegen folgende Meldungen vor: Der König 
wird am Freitag eine allgemeine Amneſtie erlaſſen. — Der 
Stadtpräfekt von Belgrad, Neſtorowic, erhielt feine Entlaſſung. 
Unter der Bevölkerung herrſcht große Aufregung. Mittwoch 
Abend konferirte der König auf Wunſch Milan's mit Riſtic. 
— Die Sitzung der Skupſchtina wurde am Mittwoch nachmittags 
4 Uhr eröffnet; die Galerien waren ſtark beſetzt. Der Vorfitzende 
Katitſch theilte mit, daß der neue ernannte Miniſter Gtorgje- 
vitſch ſein Mandat infolge ſeines Austrittes aus der Fortſchritts⸗ 
partei niedergelegt habe; ſodann verlas Katitſch den Ukas des 
Königs, betreffend die Demiſſion des Kabinets Gruitſch und die 
Ernennung des Kabinets Simitſch. Miniſterpräfident Simitſch 
verlas das bereits gemeldete Regterungsprogramm und machte 
ſodann eine kleine Pauſe, während welcher Riſta Popovitſch ſich 


Ihre gute Meinung iſt mir ſchätzbarer als irgend ſonſt etwas 
im Leben.“ 

Das junge Mädchen ſenkte den Blick und erröthete. 

„Ich muß mich an Ihre Tante und an Sie wenden,“ 
fuhr Wolfgang fort, „denn ich bedarf der Hilfe edelgefinnter 
Frauen, um — um eine junge Dame zu ſchützen.“ 

„Iſt es die Dame, welche den Anlaß zu dem Duell bot?“ 
fragte Felicitas, ohne aufzublicken. 


„Nicht gerade ihretwegen fand der Kugelwechſel ſtatt,“ er⸗ 
klärte Wolfgang, „obwohl der Streit, welcher demſelben voran⸗ 
ging, ſich in ihrer Gegenwart entſpann. Jener Herr v. Quinna, 
ein gemeiner Abenteurer, hatte die Dame mit Abfichten aufge⸗ 
ſucht, welche im höchſten Grage beleidigend, ja beſchimpfend für 
ein unſchuldiges und liebenswürdiges Mädchen waren, das unter 
dem Druck der Armuth leidet und niemanden in der Welt zur 
Seite hat, als einen allen Laſtern und Verbrechen ergebenen 
Bruder, der ohne jedes Bedenken ſeine Schweſter verrathen und 
verkaufen würde. Ich hatte durch eine dritte Perſon von der 
Lage des jungen Mädchens gehört; der Wunſch, etwas für ſie 
zu thun, und die Hoffnung, ihren Bruder vielleicht vor gänz⸗ 
licher moraliſcher Verkommenheit retten zu können, führte mich 
in die Wohnung der Geſchwiſter. Fräulein Rettberg machte auf 
mich ſofort den Eindruck, daß ſie unverdorben und tief bemit⸗ 
leidenswerth ſei. Sie können fi daher leicht denken, Felicitas, 
daß ich fie nicht in meiner Gegenwart wollte beleidigen laſſen. 
Ich muß zum Schutze der Dame aber noch mehr thun, denn ſie 
iſt ganz auf meinen Beiſtand beſchränkt. Es kommt leider ſehr 
ſelten vor, daß fi ein junger Mann ohne eigennützige Beweg⸗ 
gründe eines ſchönen jungen Mädchens annimmt. Ich möchte 
nicht in einen ſolchen Verdacht gerathen und daher bedarf ich 
einer Mittelsperſon, welche an meiner Stelle handelt und der⸗ 
artiger Beargwöhnung unerreichbar iſt.“ 


(Fortfegung folgt.) 


Bi rn 


ws . 


zum Wort meldete und zu ſprechen begann. Der Minifterprä- 
fivent proteſtirte dagegen, da er noch eine Mittheilung machen 
wolle, und begann das Aktenſtück zu verleſen, wurde jedoch durch 
den großen Lärm überſchrien, bei welchem die Stimme des »he⸗ 
maligen Miniſters Veſuitſch am ſtärkſten vernehmbar war. 
Simitſch überreichte das Aktenſtück dem Vorfitzenden, hierauf 
entfernten ſich alle Miniſter. Riſta Popovitſch erklärte, das neue 
Miniſterium beſitze nicht das Vertrauen der Skupſchtina. Nach 
der Verleſung des Ukaſes, durch welchen die Skupſchtina auf⸗ 
gelöſt wird, wurde die Sitzung unter Hochrufen auf den König 
geſchloſſen. 

Die „Times“ melden aus Montevideo, daß die bra⸗ 
ſilianiſchen Inſurgenten an Boden gewinnen. Ste 
nahmen neuerdings den Reglerungstruppen drei Krupp'ſche 
Kanonen und viel Munition ab. Auf der Inſel Mocangoe er⸗ 
gaben ſich die Regierungstruppen, nachdem 11 Mann getöbet, 
15 verwundet und 100 gefangen worden. Der General Lima 
mußte nach San Paolo flüchten, ebenſo der Gouverneur des 
Staates Parana. Den Inſurgenten wurde die Mittheilung, daß 
für ſie 5000 Manlicher⸗Gewehre, 2 Millionen Patronen und 
48 Krupp'ſche Kanonen nebſt Munition unterwegs find. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 25. Januar 1894. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation der konſer⸗ 
vativen Partei, ob die Königliche Staatsregierung geneigt iſt, im Bundes⸗ 
rathe dahin zu wirken, daß fernere, eine Ermäßigung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle enthaltende Handelsverträge nicht zum Abſchluß gelan⸗ 

en, ohne daß eine angemeſſene Ausgleichung mit den Geidwerthver⸗ 
ältniſſen der in Betracht kommenden Konkurrenzländer ſtattgefunden 
hat oder gleichzeitig ſtattfindet. 

Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch erklärt, daß die Staats⸗ 
Regierung bereit ſei, die Interpellation ſofort zu beantworten. 

Abg. Dr. von Heydebrand u. d. Laſa (konſ.) begründet die 
Interpellation. So ſehr ſeine politiſchen Freunde dem Finanzminiſter 
für feine Beſtrebungen zum Wohle des Grundbeſitzes verpflichtet und jo 
ſehr ſie für die vom Landwirthſchaftsminiſter in Ausſicht geſtellten Maß⸗ 
nahmen erkenntlich ſeien, ſo ſeien doch nach ihrer Meinung wirthſchaft⸗ 
liche Uebelſtände auch nur durch wirthſchaftliche Maßnahmen zu beſeitigen. 
Wenn die Grundrente ſinke, während die Produktionskoſten ſteigen, 
könne nicht mehr von einer Nothlage einzelner Landwirthe die Rede 
ſein; die ganze Landwirthſchaft befinde ſich in einer Nothlage. Die 
Landwirthſchaft ſei das Rückgrat des Staates, ſie zu erhalten und zu 
ſchützen ſei die Aufgabe der konſervativen Partei. Die Wahrnehmung 
dieſer Intereſſen ſei auch keine eigenſüchtige Intereſſenpolitik. Die Ver⸗ 
ſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes nehme in erſchreckender Weiſe zu. 
Die Produktionskoſten ſeien außerordentlich geſtiegen und ſtänden bei 
uns im Mißverhältniß zum Weltmarktspreis, da auf dem Weltmarkt 
Länder mit geringeren Produktionskoſten konkurriren. Dadurch werde 
Ländern mit unwerthiger Valuta unſererſeits gewiſſermaße eine Im⸗ 
portprämie gewährt. Die ruſſiſche Valuta ſei der unſrigen gegenüber 
nicht bloß eine unterwerthige, ſondern auch eine ſchwankende. Die ruſ⸗ 
ſiſchen Ausfuhrartikel drückten vermöge der ruſſiſchen Valuta den In⸗ 
landspreis unſerer Produkte. Die vom Landwirthſchaftsminiſter ges 
machten Zuſagen betreffend die Währungsfrage könne man noch nicht 
ganz beurtheilen. Man werde abwarten müſſen, ob die Regierung die 
Einführung einer beweglichen Zollſkala oder die Feſtſtellung der Währung 
unmöglich halte. Eine Erklärung der Regierung, daß ſie die Währungs⸗ 
frage berückſichtigen werde, ehe ſie zum Abſchluſſe der weiteren Handels⸗ 
verträge ſchreite, werde ſehr beruhigend wirken. (Beifall rechts.) 

Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch erklärt, daß die Staats⸗ 
Regierung ſich nicht in der Lage ſehe, über den ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trag in dieſem Hauſe zur Zeit Mittheilungen zu machen. Sie werde 
ſich daher an den allgemeinen Wortlaut der Interpellation halten. Die 
Staatsregierung werde jedem Handelsvertrag und insbeſondere auch 
ſolchen Handelsverträgen, in denen eine Herabſetzung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle Bea ihre Zuſtimmung nur dann geben, wenn 
der 2 1 derſelben den landwirthſchaftlichen Intereſſen des Reichs und 
Preußens entſpricht. (Lachen rechts. Beifall links.) Sie ſei aber nicht 
in der Lage, ihre Zuſtimmung von einer Bedingung abhängig zu 
machen, die ſie für unerfüllbar Halte. (Widerſpruch rechts. Zuſtimmung 
links.) Der Vorredner verlange eine Ausgleichung der Währungsver⸗ 
hältniſſe; das Reich könne aber nicht in einem Handelsvertrage eine Be⸗ 
ſtimmung über die Bindung der Währungsverhältniſſe aufnehmen. Man 
könne nur fragen, ob etwa im Wege der autonomen Geſetzgebung eine 
Ken ach der Währung derartig denkbar ſei, daß die deutſchen Inter. 
eſſen ſich dabei beruhigt fühlen können. Aber ob ein ſolches Geſetz auf 
die Dauer Geltung haben könne, ſei nicht zu ſagen. Vielfach ſei vor⸗ 
geſchlagen, man möge eine gleitende Skala einführen, welche den Zoll 
abhängig macht von dem Stande der Valuta. Dieſer Vorſchlag würde 
nicht ausführbar ſein, er würde für die deutſche Landwirthſchaft eine Ge⸗ 
fahr in ſich bergen, die viel größer ſei, als die Feſtſetzung eines feſten 
Zolles. Die Staatsregierung ſei der Meinung, daß es vorzuziehen 
wäre, keinen Handelsvertrag abzuſchließen, als eine ſolche Beſtimmung 
in den Vertrag aufzunehmen. Der Spekulation würde dadurch in einem 
Maße Thür und Thor geöffnet, daß die Schwankungen des Preiſes und 
das Drücken deſſelben in einem Verhältniſſe vor ſich gehen würden, wie 
bisher nicht. Daß die Regierung die Bedeutung der Währungsfrage 
nicht verkenne, habe ſie ausgeſprochen. Die Währungsenquete werde 
hoffentlich nicht bloß eine akademiſche Erörterung bleiben, ſondern zu 
brauchbaren Ergebniſſen führen, zu Maßregeln, welche den Schwankun⸗ 

en des Silbers Einhalt thun. Dieſe Schwankungen ſchadeten auch den 

ewerben, und neuerdings ſei die Gefahr der . näher ge⸗ 
rückt. (Hört! Hört!) Auch der ſtaatlichen Silberproduktion ſtänden 
ſchwere Schäden in Ausſicht. Die Regierung werde daher der Frage die 
vollſte Aufmerkſamkeit widmen. 

Bei Beſptechung der Interpellation behauptet Abg. Brö mel 
(freif. Verein.), die agrariſchen Klagen ſeien alle grundlos. Die Zwangs⸗ 
verſteigerungen ſeien in fortgeſetzter Abnahme begriffen. Mit der Er⸗ 
klärung des Miniſters ſei er einverſtanden, ſie werde Ane die 
Einzellandtage von weiteren Verſuchen zu eigenmächtigem Eingreifen in 
die Reichspolitik abhalten. 

Abg. Freiherr v. Erffa (konſ.) iſt der Anſicht, daß die Erklärung 
der Regierung bezüglich des ruſſiſchen Juen bel nicht beruhigend 
gewirkt haben. Es werde durch fie ſeinen politiſchen Freunden im 
Reichstage en gemacht, für die Regierung zu ſtimmen. Die Zeit 
der platoniſchen Erklärung ſei vorüber. Die Landwirthſchaft ſei bei den 
abgeſchloſſenen Verträgen zweifellos im Nachtheil geweſen. Was nütze 
uns eine Induſtrie, die ihren Bedarf vom Auslande beziehe. Die 
deutſche Landwirthſchaft verlange nichts anderes, als ebenſogut behandelt 
zu werden, wie die Induſtrie. Daß die Aufſtellung einer Skala bedenk⸗ 
liche Folgen haben könne, habe der Herr Miniſter nicht bewieſen. Größer 
als jetzt könne die Spekulation garnicht werden. Bedauerlich ſei, daß 
die Reichsregierung ſich jo ſpät erft zu einer Währungsenquete ent⸗ 
ſchloſſen habe. Aus dem Rückgang der 2 der e de e 
könne man nicht, wie Herr Brömel, auf eine Beſſerung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ſchließen. Die Gläubiger braͤchten die Güter 
nicht zur Verſteigerung, weil ſie fürchteten, auf dem Gute ſitzen zu 
bleiben. Seine Freunde wollten die drei vom Fürſten Bismarck einmal 

enannten Grundpfeiler der Monarchie: eine ſtarke Armee, gute 

rer und die Zufriedenheit der Bevölkerung erhalten; der letztge⸗ 
nannte Grundpfeiler ſei der hauptſächlichſte, in ihm liege die Bürgſchaft 
der Zukunft. (Beifall rechts.) 

Abg. Krauſe (nationallib.) erklärt, er ſtimme den Ausführungen 
des Miniſters in allen Punkten zu. 

Abg. Graf Hönsbroech (Centr.) führt aus, der 1879 beſchrittene 
Boden der Solidarität von Induſtrie und Landwirthſchaft ſei leider durch 
die Handelsvertragspolitik verlaſſen worden. Das habe die große Be⸗ 
wegung im Lande hervorgerufen. Die Beſtrebungen des Bundes der 
Landwirthe fänden auch im Weſten, wo man ſich ihm nicht angeſchloſſen 
habe, durchaus Verſtändniß und Sympathie. Nur müſſe er vor Ueber⸗ 
griffen auf die Gebiete der Bauernvereine in Weſtfalen und anderswo 
warnen. Mit dem Inhalt der Interpellation ſei er völlig einverſtanden. 


Den Ergebniſſen der Währungsenquete ſehe er mit Rückſicht auf ihre 
Zuſammenſetzung mit großem Mißtrauen entgegen. . 

Abg. Sott-Haihn (freif. Verein.) meint, die Befürchtungen der 
Agrarier ſeien nichts weiter, als verzweifelte Verſuche, der Regierung 
Schwierigkeiten zu bereiten. 

bg. v. Kardorff (freikonſ.) weiſt den Vorwurf der Illoyalität 
gegen die Agrarier zurück. Im Uebrigen ſei er nicht ganz mit dem 
Inhalt der Interpellation einverſtanden. Er wolle vielmehr gegenüber 
allen Ländern mit ſchlechter Valuta einen Steuerzuſchlag in Höhe des 
Goldagios eingeführt wiſſen. Ein ſolches Geſetz wünſche er nur bis 
zu einer internationalen Regelung der Währungsfrage, zu der es den 
erſten Schritt bilden könnte. Wenn nicht der Verſuch der Remoneti⸗ 
ſirung des Silbers gemacht werde, ſo müſſe die Landwirthſchaft Deutſch⸗ 
lands zu Grunde gehen. 

Abg. Graf Balleſtrem (Centr.) hält eine Löſung der Währungs⸗ 
frage nur durch ein internatisnales Uebereinkommen für möglich und ift 
der Anſicht, daß eine Zollſkala der Börſenſpekulation nur neue Nahrung 
geben würde. Nachdem wir die anderen Handelsverträge abgeſchloſſen 
haben, habe es nun keinen Zweck mehr, Rußland auszuſchließen. Es ſei 
nicht richtig, daß die Induſtrie in den letzten Jahren vor der Land⸗ 
wirthſchaft bevorzugt ſei. 

Abg. Friedberg (nationallib.): Daß eine niedrige Valuta ges 
wiſſermaßen eine Prämie auf die Ausfuhr iſt, ſei eine der elementarften 
Sätze der Nationalökonomie. Ohne eine Währungsklauſel daher keinen 
neuen Vertrag. Die Währungsfrage ſei gar nicht ſo ſchwierig. Wenn 
genug Gold da ſei, ſo ſei ja zweifellos die Goldwährung das allein 
richtige; aber dies ſei nicht der Fall. Heute ſei der Zeitpunkt gekom⸗ 
men, wo ſogar England nothwendig bald an die Währungsfrage heran⸗ 
treten müßte. Die deutſche Regierung müſſe die Sache energiſch in die 
Hand nehmen. Wo ein Wille, da ſei auch der Weg. (Qebhafter Beifall 
rechts.) 

Weiterberathung Freitag 11 Uhr. 

Ein Vorſchlag des Abg. Arendt, die Sitzung um 10 Uhr beginnen 
zu laſſen, damit fie früher geſchloſſen werden könne — im Hinblick auf 
ein morgen bevorſtehendes Ereigniß, bei welchem wir mit unſerm Herzen 
betheiligt ſind —, findet nicht die Zuſtimmung der Mehrheit. 


Deutſcher Veicgetag 
35. Sitzung vom 25. Januar 1894. 

Auf der Tagesordnung fteht zunächſt 1. Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Abzahlungsgeſchäfte. 

Abg. v. Buchka (konſ.) betont die Dringlichkeit einer geſetzgeberiſchen 
Regelung des Abzahlungsweſens. Der vorliegende Geſetzentwurf ver⸗ 
folge die berechtigte Forderung, das Abzahlungsweſen an ſich beſtehen zu 
laſſen und nur deſſen Auswüchſe zu beſeitigen. Es ſei aber nicht richtig, 
daß der Entwurf die eingetragenen Kaufleute den Beſtimmungen des 
Geſetzes nicht unterwerfen wolle. Der ferneren Zulaſſung des Eigen⸗ 
thumsvorbehalts ſtimme er zu. Zweckmäßig ſei ferner die Beſtimmung, 
daß der Verkäufer, wenn er wegen Unterbleibens der Ratenzahlungen 
fein Eigenthum zurückfordere, dem Käufer die bezahlten Raten zurück⸗ 
geben müſſe, dagegen zur Forderung einer Entſchädigung für die Ab⸗ 
nutzung der Waare berechtigt ſei. Auch daß eine etwaige Vertragsſtrafe 
durch richterliches Urtheil herabgeſetzt werden könne, wenn ſie unver⸗ 
hältnißmäßig hoch ſei, und daß die Reſtſchuld erſt nach Verſäumung von 
mindeſtens zwei Ratenzahlungen fällig werde, ſei zu billigen. Ebenſo 
die Beſtimmungen bezüglich etwaiger verſchleierter Abzahlungsgeſchäfte 
und bezüglich Verbots des Vertriebs von Lotterieloſen und Inhaberpapieren 
auf dem Wege der Abzahlung. Es empfehle ſich ſofortige Annahme des 
Geſetzes ohne kommiſſariſche Berathung. 

Abg. Spahn (Etr.) iſt damit einverſtanden, obgleich feine politiſchen 
Freunde weitergehende Wünſche haben und insbeſondere den Hauſir⸗ 
handel beſchränkt wiſſen wollen. Sollte die Vorlage doch noch einer 
Kommiſſion überwieſen werden, ſo würde er ſich bezügliche Anträge vor⸗ 
behalten. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) ſtimmt im Allgemeinen dem Ent⸗ 
wurf gleichfalls zu. Die Nothwendigkeit des Abſchlagshandels könne 
keinem Zweifel unterliegen. Zu weit dürfte man alſo auch nicht gehen. 
Etwas Vollkommenes ſei in dem Entwurf zwar nicht erreicht, aber im 
Ganzen ſei er brauchbar. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) erklärt, daß feine Partei mit der 
Tendenz der Vorlage in allen weſentlichen Punkten einverſtanden ſei, 
kündigt aber einige Abänderungsanträge, namentlich inbetreff der Ent⸗ 
ſchädigung bei Auflöſung des Abzahlungsverkehrs, ſowie betreffs des Ver⸗ 
botes des Verkaufs von Lotterieloſen und Inhaberpapieren mit Prämien 
auf Abzahlung an. 

Abg. Auer (Soz.) erklärt, daß ſeine Partei der Vorlage zuſtimme. 
Das Abzahlungsgeſchäft befriedige ein wirthſchaftliches Bedürfniß, aber 
der Schwindel, welcher heute andererſeits auf dem Gebiete des Ab⸗ 
zahlungsgeſchäftes getrieben werde, ſei geradezu horrend. Gerade die 
Aermſten fielen am meiſten dieſem Schwindel zum Opfer. Das im $ 7 
ausgeſprochene Verbot des Abzahlungsgeſchäftes betr. Lotterieloſe und 
Inhaberpapiere mit Prämien ſei ſehr wichtig und heilſam. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Da eine Kommiſſionsberathung 
Br beantragt wird, wird die zweite Leſung des Geſetzentwurfs im Plenum 
erfolgen. 

Es folgt erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. den Schutz von 
Waarenbezeichnungen. 

Abg. Roeren (Ctr.) billigt den Entwurf im Allgemeinen und hat 
nur Bedenken gegen gewiſſe Beſtimmungen darüber, was zu geſchehen 
habe, wenn ein angemeldetes Waarenzeichen bereits früher, auf Antrag 
von anderer Seite, eingetragen ſei. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) findet den Grund dafür, weshalb 
wir bisher nicht genügenden Schutz gegen concurrence deloyale hatten, 
weniger in unſerer Geſetzgebung als in der Anwendung derſelben. Bei 
Konkurrenz eines in Waarenzeichen Anmeldenden mit einem, der die 
Eintragung bereits bewirkt hat, ſolle nicht das ordentliche Gericht, ſondern 
das Patentamt entſcheiden. 

Staatsſekretär Nieberding erwidert, daß ſich die Richter allerdings 
erſt in das Gebiet des Patentmarken-⸗ und Muſterſchutzes einleben müßten; 
jetzt ſei unſere Rechtſprechung auf dieſem Gebiet jedenfalls ebenſo gut als 
in anderen Ländern. Die Entſcheidung in den betr. Fragen dem Patent⸗ 
amt zu übertragen, biete beſondere Schwierigkeiten. 

Abg. Schmidt-Elberfeld (freiſ. Volksp.) wünſcht insbeſondere Ber 
kämpfung der coneurrence deloyale, die uns vom Auslande, beſonders 
von England, gemacht werde. 

Die Vorlage wird einer beſonderen Kommiſſion verwieſen. 

Morgen 1½ Uhr: Handelsproviſorium mit Spanien, Invaliden⸗ 


Geſetznovelle ꝛc. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Januar 1894. 

— Bei Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin 
fand am Mittwoch Abend 7¼ Uhr Defiliercour ſtatt. Am 
Donnerſtag Vormittag gegen 9¼ Uhr begab ſich der Kaiſer in 
das Palais des Reichskanzlers Grafen von Caprivi und nahm 
dort den Vortrag des Reichskanzlers entgegen. Um 10 ¼ Uhr 
in das Schloß zurückgekehrt, empfing der Kaiſer den Kriegs⸗ 
miniſter zum Vortrag und arbeitete dann mit dem Chef des 
Militärkabinets. Um 1 Uhr hatte der Kaiſer eine kurze Be⸗ 
ſprechung mit dem Chef des Civilkabinets. 5 

— Das Kaiſerpaar hat der Kaiſerin Friedrich zu ihrem 
heutigen Hochzeitstage einen herrlichen Blumenkorb von ganz 
eigenartiger Kompoſition verehrt. 

— Die Großherzogin von Baden iſt an der Influenza er⸗ 
krankt und hütet ſeit Mittwoch das Bett. Die Krankheit tritt 
bis jetzt milde auf. 

— Wie die „Weſtminſt. Gaz.“ mittheilt, befindet ſich die 
Kronprinzeſſin von Griechenland, die Herzogin von Sparta in 
mißlichem Geſundheitszuſtande. Dies ſei der Grund, daß die 
Kaiſerin Friedrich ihre zweitälteſte Tochter demnächſt beſuchen 
wird. Wahrſcheinlich werde deshalb die Reiſe der Kaiſerin nach 
England ganz aufgegeben oder ihr Aufenthalt dort ſehr abge⸗ 
kürzt werden. Die Herzogin von Sparta iſt ſeit mehreren Mo: 
naten nicht wohl geweſen. Letzthin hat ſie an der Influenza 


gelitten. 
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— Wenn eine Meldung des „W. T. B.“ richtig iſt, muß 
ſich das Befinden der Kronprinzeſſin von N 5 goss 
haben, daß fie mit ihrem Gatten die Reife nach Karlsruhe am 
26. d. Mts. antreten kann. Der Kronprinz wird nach mehr⸗ 
tägigem Aufenthalte in Karlsruhe nach Schweden zurückkehren. 

— Im Palais in der Wilhelmſtraße hielt am Donnerſtag 
Vormittag um 11 Uhr der Herrenmeiſter des Johanniterordens, 
Prinz Albrecht, ein Kapitel ab. 

— Die Nachricht, daß der Kaiſer gegenüber einem Mit⸗ 
gliede der konſervativen Partei geäußert habe, er ſtehe in der 
Frage des ruſſiſchen Handelsvertrages hinter dem Grafen Caprivi, 
ergänzt die „Freiſ. Ztg.“ aus „unanfechtbarer Quelle“ dahin, 
daß dleſes Mitglied der Unterſtaatsſekretär für Elſaß-Lothringen, 
Herr von Köller war. Der Kaiſer ſoll anknüpfend an dieſe 
Aeußerung noch bemerkt haben, er werde an ſeinem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte unbedingt feſthalten und die Konſervativen 
möchten nicht glauben, daß er ſich von ihnen einen Reichskanzler 
aufdrängen laſſen werde. 

— In Berlin war am Donnerſtag allenthalben, auch in 
den Parlamenten das Gerücht verbreitet, daß Fürſt Bismarck 
bereits am Nachmittage 12 Uhr 55 Min. eintreffen würde. So 
hatten ſich denn ſchon von 12 Uhr ab in den Warteſälen des 
Lehrter Bahnhofes Herren und Damen in ſtattlicher Anzahl, 
Redakteure hieſiger und Korreſpondenten auswärtiger Blätter 
eingefunden. Große Spannung lag auf den Geſichtern, als der 
Zug endlich in den Bahnhof fuhr — aber der Fürſt war nicht 
mitgekommen, und mit einem vielſagenden „Zu Morgen“ trennte 
man fich. Auch unter den Linden harrten große Menſchenmaſſen 
des Fürſten Bismarck, die fich erſt längere Zeit nach dem Ein⸗ 
treffen des ohne den Fürſten angekommenen Zuges zerſtreuten. 
In verſchiedenen Blättern wird hervorgehoben, daß der Kaiſer 
den Grafen Herbert Bismarck bei dem Ordensfeſte nicht ange⸗ 
redet habe. Nach der „B. B. Z.“ wird dies in unterrichteten 
Kreiſen auf die Erwägung des Monarchen zurückgeführt, daß der 
Ausdruck der kaiſerlichen Huld beſſer zuerſt dem alten Fürſten 
gegenüber erfolge. Es heißt, daß Graf Herbert an einem der 
nächſten Tage vom Kaiſer in Privataudienz empfangen werden 
fol. — Das „B. T.“ ſchreibt ferner: Erwähnen wollen wir ein 
Gerücht, dem zufolge Graf Herbert Bismarck an Stelle des 
Prinzen Reuß zum Botſchafter in Wien auserſehen ſei. Doch 
ſcheint an unterrichteter Stelle nichts davon bekannt zu ſein. 

— Das preußiſche Staatsminifterium trat heute Vormittag 
zu einer Sitzung zuſammen. 

— Entgegen mehreren Blättermeldungen, daß Graf Walderſee 
am 23. d. M. in Civilkleidung in Friedrichsruh eingetroffen ſei 
und längere Zeit mit dem Fürſten Bismarck conferirt habe, wird 
jetzt mitgetheilt, daß Graf Walderſee lediglich zu dem Zwecke, an 
einer von Herrn Emil 125 5 veranſtalteten Jagd theilzunehmen, 
nach Friedrichsruh gekommen ſei und daß zwiſchen ihm und dem 
Fürſten keine Zuſammenkunft ſtattgefunden habe. 

— Die Sitzung des Reichstages für morgen hat der Präſi⸗ 
dent offenbar wegen der Ankunft des Fürſten Bismarck erſt um 
1½ Uhr mittags anberaumt. 

— Im Parlament wurde heute erzählt, der Vorfitzende des 
Bundes der Landwirthe, v. Plötz, ſei beim Fürſten Bismarck 
geweſen und habe ihn gefragt, ob er für den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag öffentlich eintreten werde. Bismarck habe die Frage 
verneint. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge wird dem Landtage ein Geſetz⸗ 
entwurf zugehen, welcher die Staatsgeſetze über die evangeliſche 
Kirchenverfaſſung von 1874 und 1876 im Sinne der von der 
letzten Generalſynode geſtellten Selbſtſtändigkeitsanträge abän⸗ 
dern ſoll. 

— Die Petltionskommiſſion des Reichstages hat heute die 
Petition wegen Prüfung der jüdiſchen Geheimgeſetze berathen. 
Der Referent Dr. Freiherr von Langen nahm an, daß der Schul⸗ 
chan⸗Aruch noch heute für die Juden gelte und für die jüdiſche 
Geſetzgebung in religlöſer Beziehung maßgebend ſet. Er erklärt 
ſich für eine ſtaatlich⸗autorttative Ueberſetzung behufs Aufklärung 
der Juden und befürwortet, die Petition an den Reichskanzler 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. Korreferent Voigtherr ver⸗ 
tritt den Standpunkt, daß die richtige Ueberſetzung des Schul⸗ 
chan⸗Aruch noch eine ſtrittige Frage ſei. Die Kommiſſion be 
ſchloß die Hinzuziehung eines Regierungskommiſſars wegen der 
Wichtigkeit der Sache. Die Petition der deutſchen Schriſtſteller⸗ 
Genoſſenſchaft betreffend Reform des Urheberrechts an Schrifie 
werken, Referent Hüpeden (konſ.), wurde abgelehnt. 


Ausland. 

Prag, 25. Januar. (Omladinaprozeß.) In der geſtrigen 
Sitzung wurde das Protokoll verleſen, welches mit dem inzwiſchen 
ermordeten Mrva ſeitens der Poltzei aufgenommen wurde. Zum 
Schluſſe des Protokolls jagt Mrva aus, daß er fi wegen ſeiner 
Ausſagen Feinde gemacht habe, und befürchte, daß man ihm nach 
dem Leben trachte. Heute Vormittag wird der letzte Angeklagte, 
Redakteur Hein, verhört werden. 

Wien, 25. Januar. Der Reichsrathsabgeordnete, Hof⸗ und 
Gerichtsadvokat Dr. Heinrich Jaques hat ſich heute Mittag, ver⸗ 
muthlich aus Melancholie, erſchoſſen. 

Belgrad, 25. Januar. In der verfloſſenen Nacht traf von 
Paſic aus Petersburg die telegraphiſche Nachricht ein, daß er 
ſeine Demiſſion gegeben. 


Provinzialnachrichten. 
Aus der Provinz, 25. Januar. (Verſchiedenes.) In Schlochau 
verunglückte der Sohn des Ackerbürgers e utläee 005 dem 
Walde eine Fuhre Holz geholt hatte. Beim Abladen wurde er un 
einem ſchweren Kloß derart gequetſcht, daß er verſtarb. — In Gier? 
erhängte fih der Eigenthümer K., nachdem er fib von einem Nachbar 
Fr dem Strang 20 Pf. geliehen hatte. — In Dyck, Kreis Konitz, 15 
ich der Fleiſchermeiſter Stelter in einem Anfall von Geeſtesſtörung 
einem Sumpfe ertränkt; er hinterläßt drei unmündige Kinder. d 
“ Krojanke, 25. Januar. (Dem hieſigen Kriegerverein) ift auf Orne, 
einer Mittheilung der Ministerien des Innern und Krieges die Alle 
höchſte Genehmigung zur Führung einer Fahne ertheilt. \ or 
Konitz, 25. Januar. (Subhaſtation). Am 15. februar wird * 
dem hieſigen Gericht das Rittergut Adl. Neukirch, welches 1500 Morg 
groß iſt, verſteigert. 18.) 
Aus Oſtpreußen, 25. Januar. (Ausſterben eines alten Bee 
Mit dem am 19. ae in Berlin kinderlos verſtorbenen tu fir. 
a. D. Axel v. Wulffen gen. Küchmeiſter v. Sternberg ift, wie die 0 von 
Ztg.“ berichtet, der letzte männliche Träger des Namens Küchmeiſter dem 
Sternberg geſtorben und dieſe alte oſtpreußiſche Familie, we hat, 
deutſchen Orden feiner Zeit einen Hochmeiſter (414 —1422 gegeben ie 
damit erloſchen. Als Trägerinnen des Namens leben zur Zeit n ſeineß 
Wittwe des verftorbenen Rittmeiſters in Berlin und die Wittwe f auf 
. älteren Bruders, geborene Gräfin Kleiſt v. Nollendor 
nauten. 


u 


Inſterburg, 23. Januar. 


(Die im vorigen Herbſte neuformirte 
4. Abtheilung des biefigen Feldartillerieregiments) fol dem Vernehmen 
nach zum 1. April die Barnifon Wehlau beziehen. 


Inowrazlaw, 24. Januar. (Ertrunken.) Auf dem Gogloſee ertrank 
geſtern der 18 Sabre alte Neffe des Braumeiſters Engelmann beim 
Schlittſchublaufen. 

Bromberg, 25. Januar. (Todt aufgefunden) wurde geſtern Morgen 
im Bürgerhospital die Wittwe R. Da die Inſaſſen des betr. Hospitals 
ie Frau vermißten, ging man nach ihrem Zimmer und fand ſie dort 
mit verſchiedenen Brandwunden, welche ſie ſich durch eine Exploſion der 
Petroleumlampe zugezogen hatte, entſeelt vor. j 2 

Gollantſch, 23. Januar. (Eine Hundertjährige). Die Leibgedin⸗ 
gerin Czarnalewska in Chawlodno iſt in dem hohen Alter von 103 
Jahren geſtorben. Sie war bis zu ihrem Tode ſehr rüſtig. 


Verſöhnung. 
Dem Kaiſer Heil! So ſchallts von Mund zu Mund 
Vom Fuß der Alpen bis zum Nordſeeſtrand, 

m Sachſenwalde wird das Echo wach, 

o stiller Ruh der Reichsbegründer pflegt. 
Es kam der Ruf ihm zu vom Strand der Spree 
Ins Kaiſerſchloß, das er ſo lange mied, 
Als gern geſeh'ner Gaſt zurückzukehren. % 
Es reicht ſein Kaiſer wieder ihm die Hand 
Und was dahinten liegt, es bleibt begraben. 
Kein Schatten hadernder Vergangenheit 
Berdunkelt der Verſöhnung frohen Tag. 
Nun rüſte feſtlich Dich, Du Kaiſerſtadt, 
Den erſten Kanzler würdig zu empfangen. 
Du haſt ihn oft geſehen in Drang und Kampf 
Und an des Reiches hohen Ehrentagen, 
Wo er der Herold war des neuen Ruhms. 
Schon liegt dahinten jene große Zeit, 
Und ihre Helden ſchlummern in den Gräbern 
Und ruhen von der heißen Arbeit aus. 
Nur er von Allen iſt uns noch geblieben 
Und ragt wie eine ſtolze Rieſeneiche, 
Die auch dem Zahn des Alters trotzt, empor. 
Nicht neuen Kampf zu bringen zieht er ein, 
Voll froher Rührung blitzt das helle Auge, 
Verſöhnung heiſchend kommt der alte Held. 
Das iſt ein Freudentag in trüber Zeit, 
Der deutſche Herzen höher klopfen läßt. 
Dem Kaiſer Heil! So fliegt's von Mund zu Mund, 
Der ſchönern Kranz ſich flicht in ſeiner Krone, 
Als ihn des Schlachtfelds blut'ge Wahlſtatt beut. 
Dem Kaiſer Heil! Und Heil dem Paladin, 
Der ſchützend an des Thrones Stufen ſtand. 
Wenn nun dereinſt auch ihm die Stunde ſchlägt, 
Die keinem Sterblichen vorübergeht, 
Dann ſteht ſein Kaiſer an dem Sarkophag 
Verſöhnten Sinnes, und das deutſche Volk 
Spricht ſeinen beſten Segenswunſch dazu! E. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 26. Januar 1894. 
— (Kaiſersgeburtstag) wird hier von der Garniſon, den 
Schulen und Bereinen ꝛc. in der herkömmlichen Weiſe gefeiert. In einer 
Anzahl Städte haben die Stadtbehörden beſchloſſen, von einer Illumina⸗ 
tion der ſtädtiſchen Gebäude abzuſehen, um, einem Wunſche des Kaiſers 
entſprechend, die dadurch erſparten Beträge den Armen zuzuwenden. 
Unſere ſtädtiſchen Behörden haben einen ſolchen Beſchluß nicht gefaßt, 
wohl deshalb, weil die Illumination bei uns nicht ſo koſtſpielig iſt. Wir 
hoffen, daß auch die Illumination der Privatgebäude, für welche dem 
einzelnen Wohnungsinhaber doch nur eine ganz geringfügige Ausgabe 
entſteht, nicht gegen die Vorjahre zurückbleibt, damit die Feier des 
Kaiſersgeburtstages in ihrer Allgemeinheit nichts verliert. Das deutſche 
Volk muß ſich feine nationalen Gedenk: und Feiertage erhalten, fie zu 
begehen, ſollte nicht nur jedem Patrioten Pflicht, ſondern auch wahres 
Herzensbedürfniß fein! — Die öffentlichen Tanzluſtbarkeiten am Geburts⸗ 
tage des Kaiſers werden diesmal, einem Allerhöchſten Befehle zufolge, 
mit Rückſicht re auf = 27. Januar folgenden Sonntag bereits 
2 Uhr ihr Ende erreichen. . 
* 25 Genc aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Verliehen iſt dem He 
gierungsrath Schmoeckel, den Regierungs- und Bauräthen Bachmann, 
Reuter in Bromberg und Reps in Allenſtein und dem Verkehrskontroleur 
Neumann in Thorn der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem Zugführer 
Krumrey und dem Lokomotivführer Jahnke in Schneidemühl, dem Tele⸗ 
graphiſten Bluhm in Dt. Eylau, den Bahnwärtern Breitſprecher in 


Landsberg a. W. und Schulz I in Schwarzwaſſer das Allgemeine Ehren⸗ 


eichen. ? 
R ge (Berfonalten.) Der Gerictövollgieher Harwardt bei dem 
Amtsgericht in Thorn ift auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruhe⸗ 
and verſetzt worden. Ä j 

N Der che Neumann in Strasburg iſt mit dem 1. Fe⸗ 
bruar d. J. in gleicher Amtseigenſchaft nach Dt. Krone verſetzt und der 
bisherige Kataſteraſſiſtent Goebel zu Kaſſel von dieſem Zeitpunkte ab 
zum Kataſterkontroleur für das Kataſteramt zu Strasburg beſtellt. 

— (Deutſche Turnerſchaft). Der bisherige Vorſitzende der 
deutſchen Turnerſchaft, Alfred Maul, Direktor der großh. badiſchen Turn⸗ 
lehrer⸗Bildungsanſtalt in Karlsruhe, hat aus Geſundheitsrückſichten ſein 
Amt als Vorſitzender niedergelegt. Sein Amt geht auf den bisherigen 
zweiten Borftand Herrn Profeſſor Boethke in Thorn über. 

— (Beſetzte Pfarrſtelle). Dem Predigtamtskandidaten Golz 

in Graudenz iſt die Pfarrſtelle bei der evangeliſchen Kirche zu Lulkau im 
Kreiſe Thorn übertragen worden. 8 ; 
. — (Petitionen). Unter den beim Reichstage 1 
Petitionen gegen die Beſteuerung der Quittungen, Frachtbriefe, Checks 
und Girsanmeifungen befinden ſich ſolche vom kaufmänniſchen Verein 
Thorn und von der Handelskammer Thorn. 

— (Der preußiſche Finanzminiſter) hat beſtimmt, daß, 
wenn gegen Beamte Ordnungsſtrafen ohne Einleitung des förmlichen 
Disziplinarverfahrens feſtgeſetzt werden, die durch die Unterſuchung ent⸗ 
ſtehenden Koſten nicht den Beamten zur Laſt zu legen, vielmehr auf die 
Staatskaſſe zu übernehmen ſind. 

— (Wegebauten in der Provinz Weftpreußen) Im 
Beſtande der Chauſſeen und gebeſſerten Wege des Regierungsbezirks 
Marienwerder ſind während des Jahres 1893 folgende Veränderungen 
eingetreten: an Kreischauſſeen ſind 60 746 Meter, an gebeſſerten Ge⸗ 
meindewegen 30 223 Meter ausgebaut worden. Im Jahre 1892 betrug 
der Zugang an Kreischauſſeen 45 691 Meter, gebeſſerten Hemeindewegen 
52337 Meter. 

— (Bei der landwirthſchaftlichen Verſicherung) 
der Provinz Weſtpreußen betrug im abgelaufenen Jahre die Brand⸗ 
entſchädigung 739 000 Mk. Durch Blitzſchlag iſt in der Provinz ein 
Schaden von 188 000 Mk. entſtanden, daher wird die Anlegung von 
Blitzableitern dringend empfohlen. 

— (Der Perſonenhaltepunkt Weichſelthal) wird am 
1. Februar für den Stückgut⸗ und Eilſtückgutverkehr eröffnet. 

— (Frühlingsboten). Aus Elbing wird berichtet, daß dort 
bei der milden Witterung in einigen Gärten bereits Staare geſehen 
worden ſind, die emſig nach Futter ſuchten. 

% „ (Waſſerleitung.) Wie unſern Leſern bekannt fein wird, 
ft die ftädtiſche Waſſerleitung feit ca. 2 Monaten theilweiſe im Betrieb. 
e im November angeſtellten Verſuche ergaben einen verhältnißmäßig 
hohen Druck und reichliche Waſſermengen. Wie wir von verſchiedenen 
Seiten erfahren, hat dieſer Druck bedeutend nachgelaſſen, ſo daß das 
aller nicht mehr wie im Anfang in den zweiten und dritten Etagen 
zum Ausfluß gelangt. Ueber den Grund dieſer Erſcheinung wird uns 
don zuſtändiger Seite zur Beruhigung ängſtlicher Gemüther nachſtehende 
erklärung gegeben. Nach Inbetriebſetzung wurden in der Altſtadt und 

in der Bromberger Vorſtadt im Ganzen 12 laufende Brunnen aufge⸗ 
ſtellt welche dem herrſchenden Waſſermangel abhelfen ſollten und vor⸗ 
ausſtictlich noch in dieſem Jahre wieder beſeitigt werden. Dieſen Brunnen 
allein entflieft täglich eine Waffermenge, die etwa / bis ½ derjenigen 
enge beträgt, welche in Thorn jpäter an heißen Sommertagen verbraucht 
werdenzwird. Es find ferner zur Zeit etwa 50 @rundftüce angeſchloſſen, 
weite von dem koſtenlos abgegebenen Waſſer einen recht ausgiebigen 
ebrauch machen und unverhältnißmäßig viel Waſſer verbrauchen. Es 


entnimmt ferner der Cirkus faſt täglich 150—300 Kubikmeter Waſſer, 
welche in einem Zeitraum von 3 Stunden dem Rohrnetz entzogen werden. 
Der ganze Waſſerverbrauch berechnet ſich augenblicklich zu etwa 2000 
Kubikmeter Waſſer pro Tag und zwar wird dieſe Menge nicht zu allen 
Tages⸗ und Nachtſtunden gleichmäßig, ſondern hauptſächlich in den 
Stunden von 9 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags entnommen. Es 
müſſen alſo die Brunnen in dieſer Zeit, in 8 Stunden, ca. 2000 
Kubikmeter Waſſer abgeben. Bekanntlich läuft das Waſſer jetzt direkt 
von den Sammelbrunnen in die Stadt, ſpäter werden die bereits fertig⸗ 
geſtellten Sammelbehälter eingeſchaltet, welche diejenige Menge Waſſer 
aufſpeichern, welche während der Nacht nicht verbraucht wird. Der 
Sammelbrunnen hätte alsdann die gleiche Waſſermenge nicht in 8, 
ſondern 24 Stunden zu geben. Der Vorgang iſt bei dem jetzigen Be⸗ 
triebe nun folgender: Während der Nacht füllt ſich die ganze Rohr⸗ 
leitung mit Waſſer, bei eintretendem ſtarkem Verbrauch entleert ſich die 
Leitung allmählich; es tritt alsdann, da das Waſſer nicht mehr in den 
höher gelegenen Theilen der Rohrleitung ſteht, eine ſtarke Druckver⸗ 
minderung ein, welche ſo lange andauert, bis die Rohrleitung ſich wieder 
mit Waſſer gefüllt hat. Kurz zuſammengefaßt, iſt die Urſache der Druck⸗ 
verminderung alſo darin zu ſuchen, daß der Sammelbrunnen weniger 
Waſſer ergiebt, als jetzt in gewiſſen Tageszeiten verbraucht wird. Der 
geringe Waſſerzufluß iſt aber von der Bauverwaltung deabſichtigt. 
Wie bekannt, ſind 4 Brunnen angelegt, welche das Waſſer liefern ſollen. 
Von dieſen 4 Brunnen iſt zur Zeit nur einer im Betrieb und zwar 
ift dieſe Maßregel getroffen wegen nothwendiger Meſſungen und Unter: 
ſuchungen, welche ſeit Monaten vorgenommen und nicht unterbrochen 
werden dürfen. Wie wir hören, ſollen dieſe Meſſungen noch 4—6 Wochen 
andauern, und dürfte bis dahin eine Druckvermehrung nicht zu erwarten 
fein, wenn nicht die jetzigen Waſſerkonſumenten ſich entſchließen, etwas 
ſparſamer zu wirthſchaften. Wenn wir annehmen, daß ein Kubikmeter 
Waſſer ſpäter 25 Pfg. koſten wird, ſo hätten die jetzt angeſchloſſenen 
Grundſtücke bei dem enormen Waſſerverbrauch im Ganzen täglich ca. 225 
Mk. oder im Jahre 82 000 Mk. oder pro Grundſtück jährlich 1640 
Mk. zu zahlen, ein Betrag, der gewiß energiſch zur Sparſamkeit zwingen 
würde. Im Intereſſe aller jetzigen Waſſerkonſumenten liegt es alſo, 
wenn ſchon jetzt jede unnöthige Waſſervergeudung vermieden wird. Die 
bisher angeſtellten obenerwähnten Meſſungen haben ergeben, daß nach 
Beſeitigung der laufenden Brunnen der eine jetzt im Betrieb befindliche 
Brunnen für die erſten Jahre genügen wird, den geſammten durch⸗ 
ſchnittlichen Waſſerverbrauch zu decken, während die übrigen 3 Brunnen 
für trockene, waſſerarme Jahreszeiten reſervirt bleiben. 

— (Die Fleiſcherinnung) hält am 31. Januar im Artushofe 
ihren alljährlichen Meiſterball ab. 

— (Die Kapelle des Infanterie⸗Regiments von 
der Marwitz) veranſtaltet ihr drittes Symphonie⸗Konzert am nächſten 
Montag. Auf dem Programm deſſelben ſteht die 1. Symphonie B-dur 
von R. Schumann und ferner u. a. die Variationen in D-dur für Streich⸗ 
quartett von Beethoven. In dem Streichquartett wird, wie wir hören, 
der n begabte 14 jährige Sohn des Dirigenten der Kapelle mit⸗ 
wirken. 

— (Symphonie⸗Konzert.) Die Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke gab geſtern im Schützenhauſe ihr zweites Symphonie⸗Konzert, 
deſſen Hauptnummer die Symphonie D-dur von Mozart bildete. Das hier 
noch weniger bekannte Werk, das aus den üblichen vier Symphonieſätzen 
beſteht, zählt nicht gerade zu den hervorragendſten unter den 30 Symphonien 
Mozarts und iſt von ziemlicher Einfachheit in der muſikaliſchen Cha⸗ 
rakteriſtik. Die Wiedergabe war in allen Theilen eine dem Geiſte der 
Symphonie entsprechende; die Kapelle hatte erſichtlich allen Fleiß auf die 
Einſtudirung verwendet und fand ihren Lohn in dem lebhaften Beifall 
der Zuhörer. Außer der Symphonie enthielt das Konzertprogramm noch 
den erſten Satz aus dem 11. i von Spohr, mit Herrn Kapell⸗ 
meiſter Hiege als Soliſt, ferner die Ouverture zum Märchen von der 
Da Melufine von Mendelsſohn und die intereſſante Coppelia⸗ 

rcheſterſuite von Delibes. Auch die Ausführung dieſes Programmtheils 
zeugte davon, daß die Kapelle unter ihrem jetzigen mit Energie vorwärts⸗ 
ſtrebenden Dirigenten Foriſchritte in ihrer Weiterbildung macht, die ihre 
Leiſtungssfähigkeit erhöhen. Der ſchwache Beſuch des Konzerts war wohl 
zum Theil dem Umſtande zuzuſchreiben, daß am ſelben Abend im Artus⸗ 
hofe die Leipziger Sänger auftraten; zum anderen Theil freilich erklärt 
er ſich daraus, daß unſer muſikliebendes Publikum jetzt mit Sym⸗ 
phonie⸗Konzerten ſehr reich bedacht wird. Jede der drei Militärkapellen, 
welche ſich der Pflege der Symphoniemuſik widmen, kann dabei genügende 
materielle Unterſtützung nicht finden, um ſo anerkennenswerther aber iſt 
ER trotzdem keine von ihnen in ihrem künſtleriſchen Streben 
nachläßt. 

— Leipziger Quartett und Koupletſänger). Daß 
die Gunſt unſeres Publikums der Leipziger Sängergeſellſchaft Semada 
in un vermindertem Maße erhalten geblieben iſt, bewies der Beſuch ihrer 
geſtrigen erſten Soiree im Artushofe, der ſo zahlreich war, als ihn die 
Sänger ſich nur wünſchen konnten. Ueber die Leiſtungen der Geſell⸗ 
ſchaft herrſchte wieder nur die Stimme ungetheilten Lodes. Die Mit⸗ 
glieder wetteiferten, in Kouplet und Darftelung einander an Humor 
und Komik zu übertreffen, und ſie erregten ſtürmiſche Heiterkeitsausbrüche 
des Auditoriums, die ſich immer wieder erneuerten. Hervorzuheben iſt 
aus dem umfangreichen Programm das heitere Oratorium „Der Hand⸗ 
ſchuh“ und das humoriſtiſche Enſemble „Luſtige 6“. Der nicht enden⸗ 
wollende Beifall, den faſt jede Programmnummer erntete, veranlaßte die 
Künſtler zu wiederholten Einlagen. Der Erfolg ihrer erſten Soiree ver⸗ 
bürgt den Leipzigern auch einen zahlreichen Beſuch für ihre heutige zweite 
und letzte Soiree. Die freudige Aufnahme, die ſie bei ihrem diesmaligen 
Auftreten wiederum gefunden, wird ſie wohl überzeugen, daß ſie in 
Thorn ſtets willkommene Gäſte ſind. 

— GCaiſer⸗ Panorama.) Da der Andrang zu dem Panorama 
der Weltausſtellung von Chicago noch nicht nachgelaſſen hat, bleibt das⸗ 
ſelbe noch bis zum 3. Je 8 ausgeſtellt. 

— (Sozialiſtiſche Verſammlung.) Die zu geſtern Abend 
nach dem Goltz'ſchen Lokale auf der Culmer Vorſtadt einberufene Bau⸗ 
arbeiterverſammlung war zahlreich beſucht; in dem nicht ſehr geräumigen 
Lokale ſtand die Menge Kopf an Kopf gedrängt. Den Vorſitz in der 
Verſammlung führte der bekannte ſozialiſtiſche Agitator, Herr Miku⸗ 
8zinski. Der Redner des Abends, Herr Eckſtein aus Zwickau, ſprach 
in faft 1½ſtündiger Rede über die Nothlage der Arbeiter und die 
Arbeitsloſigkeit und kam zu dem Schluß, daß letztere nur dann ihr Ende 
erreichen werde, wenn die 8ſtündige Arbeitszeit geſetzlich eingeführt ſei; 
dieſe Arbeitszeit könne aber nur erreicht werden, wenn alle Arbeiter im 
Kampfe gegen das Kapital zuſammenhielten. An den Vortrag ſchloß ſich 
eine Debatte, in der insbeſondere das Auftreten der antiſemitiſchen Be⸗ 
wegung in Thorn beſprochen wurde. 

— (Sammelbüchſe des Standes amts.) Y der im 
hieſigen Standesamte aufgeſtellten Sammelbüchſe befanden ſich bei Er⸗ 
öffnung derſelben am Jahresſchluſſe 1893 38,79 Mk., welcher Betrag je 
zur 92 7 * dem Kinderheim und dem Waiſenhauſe hier überwieſen 
wurde. 

— (Gefundene Leiche). Wie ſchon mitgetheilt, wurde ſeit dem 
7. d. M. der Landwirth Auguft Heife aus Guttau, zuletzt in Gr. Neſſau 
in Stellung, vermißt. Die Vermuthung, daß der junge Mann ver⸗ 
unglückt ſei, hat ſich jetzt leider beftätigt: geſtern wurde die Leiche des⸗ 
felben in der Weichſel in einer offenen Stelle bei der Altthorner Kämpe 
aufgefunden. Heiſe hatte ſich am 7. Januar von Gr. Neſſau über die 
Eisdecke der Weichſel nach Thorn begeben, um den Cirkus zu beſuchen. 
Auf dem Rückwege muß er beim Paſſiren der Eisdecke in der Dunkel⸗ 
heit in die offene Stelle gerathen ſein, wo er ſeinen Tod fand. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurde ein kleines Meſſer in der Nähe der 


Kommandantur. Zurückgelaſſen iſt ein Tintenabdrücker in einem Wagen 
auf dem Altſtädtiſchen Markte. In den Straßenbahnwagen ſind in 
letzter Zeit folgende Gegenſtände zurückgelaſſen worden: ein Muff, ein 
Halstuch, ein Halsſpitzentuch, ein Pincenez, eine Brille, ein kleiner 
piegel, ein Portemonnaie ohne Inhalt, zwei Doſen Zahnpulver und 
verſchiedene Schirme, Schlüſſel und Handſchuhe. Näheres im Polizei⸗ 
ekretariat. 
f — (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,12 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt anhaltend. N 
— (Viehmarkt). Auf dem geftrigen Viehmarkt waren 310 
Schweine, darunter 36 fette, aufgetrieben. Gezahlt wurden für gute 
Waare 36—39 Mk., für geringere 33—35 Mk. pro 100 Pfd. Lebend⸗ 
ewicht. 0 1 
ea (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans: 
port von 164 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 25. Januar. (Geſuchter Lebensretter. Unfall). Die Adreſſe 
des Eiſenbahnbeamten, der in voriger Woche hier ein Mädchen aus dem 
Teiche vom Tode des Ertrinkens rettete, wird von der Eiſenbahnbehörde 
zu wiſſen gewünſcht. — Der Brauer B. von hier ſtürzte am Dienſtag 
un in einen offenen Brauereikeller und erlitt ſchwere innere Ver⸗ 
etzungen. 


Mannigfaltiges. 

(Die Flaſche Wein), welche der Kaiſer durch ſeinen 
Flügel adjutanten Major Graf Moltke dem Fürſten Bismarck als 
Zeichen ſeiner Theilnahme überreichen ließ, gehört, wie die „Po⸗ 
lemiſche Korreſpondenz“ in Erfahrung bringt, zu den werthvoll— 
ſten und ſeltenſten Weinmarken, welche der kaiſerliche Weinkeller 
überhaupt birgt. Auch wenn die Ueberſendung dieſer einen Flaſche 
nur ſymboliſche Bedeutung hatte, ſo iſt der materielle Werth des 
Weines trotzdem ein hoher; denn der Wein war „Steinberger 
Kabinet, 1842 er Jahrgang“. Alſo über 50 Jahre alter Wein 


und von ſeltener Kraft und Güte. 


Berlin, 26. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hort gleich 
falls, Prinz Heinrich werde den Fürſten Bismarck am Bahnhofe 
empfangen. Außerdem iſt ein militärifcher Empfang am Bahnhof 
in Ausfiht genommen. Das Publikum wird aus Rüdficht auf 
den Fürſten nicht zugelaſſen. Im Schloſſe wird Fürſt Bismarck 
wahrſcheinlich erſt an der Frühſtückstafel des Kaiſers theilnehmen 
und dann einige Beſuche empfangen. 

Berlin, 26. Januar, mittags. Schon in früheſter 
Morgenſtunde trafen mit den Zügen Tauſende von Perſonen 
aus der Umgegend hier ein. Lange vor der Ankunft des 
Fürſten Bismarck wogte eine Menſchenmenge, die auf mehrere 
Hunderttauſende geſchätzt wird, am Lehrter Bahnhof und 
in den Straßen, welche der Fürſt paſſiren ſoll. Die Stadt 
hat durchweg geflaggt und iſt feſtlich geſchmückt; beſonders 
reich iſt der Schmuck unter den Linden. 

Berlin, 26. Januar, Nachm. Zum Empfange des Fürſten 
Bismarck traf um 12 Uhr 40 Minuten Prinz Heinrich in Ma⸗ 
rineuniform mit ſeinem Flügeladjutanten von Seckendorff auf 
dem Lehrter Bahnhof ein. Außerdem waren anweſend der 
Gouverneur, der Platzkommandant und der Flügeladjutant des 
Kaiſers von Hülſen ſowie ein glänzendes Gefolge. Der Zug 
des Fürſten Bismarck erlitt eine kleine Verſpätung. Als er 
eingelaufen war, betrat Prinz Heinrich den Salonwagen, 
wo eine äußerſt herzliche Begrüßung ſtattfand. Fuürſt 
Bismarck war ſichtlich gerührt. Er fieht ſehr rüſtig aus 
und trug Küraffieruniform. Vor dem Bahnhof war eine Ehren⸗ 
eskadron Küraſſiere aufgeſtellt. Das anweſende Publikum brach 
bei Ankunft des Fürſten in nicht endenwollenden Jubel aus. 
Prinz Heinrich und der Fürſt fuhren in einem zweiſpännigen 
geſchloſſenen Galawagen durch das jubelnde Publikum; vor und 
hinter dem Wagen ritten Küraſſiere. Beim Brandenburger Thor 
verſuchte die begeiſterte Menge eine Ausſpannung der Pferde, 
welche aber durch die begleitenden Küraffiere verhindert wurde. 

Paris, 25. Januar. Das Kaſſationsgericht hat die Be⸗ 
rufung Vatllants gegen das Urtheil des Schwurgerichtshofes, 
welches auf Todesſtrafe lautete, verworfen. 


Verantwortlich für die Mebaktion: Heine, Wartmann in Thorn 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. | 
1 26. Jan.] 25. Jan. 


Tendenz der Fonds börſe: feft. 


ſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 222—15 222—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 22060 220—65 
Preußiſche 3 %% Konſols. ] 86-25 86—25 
9 9 9½% ½% Konſols 101— 1100-80 
Preußiſche 4 % Konſols . 107—40 | 107-40 
Polnſſche Pfandbriefe 4½ ̃᷑ . . . 1 67-90] 67-75 
Bel iquidationspfandbriefſfe 6570 66-50 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½½ % .. „ 96-90] 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile . 1179 —30 | 178—70 
Defterreihifhe Banknoten 4 163— 163-05 

Weizen gelber: Januar. 143 —50 1 44— 
Mai „„ e ee ee 
löld in Newyerk „ee Nee 675 

Roggen: loko „ „ eee e128 MD Een 
Jangar Te „ en mee 
te e 129—75 | 130—50 
Mai een 139 —50 | 131— 

Nübpzl: Jop. nig 46 — 46—60 
SCH EINOT aa a a Ze Te 46—70| 46-70 

RR ER :; Er ea 

% e 51-80 51—70 
70er loko. e ene 
Janiſar: HET eee e en eee 
i 37—39| 37-30 


DEE OH N I a a ae een 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pet. 
Königsberg, 25. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 50 000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,50 Mk. Gd. 


8 en nd 5 ; 
Sonnenaufgang: r inuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 35 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend den 27. Januar 1894. 
Neuftädtiſche evangeliſche Kirche: 


Vorm. 11 Uhr: Feſtgottesdienſt zur Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Sonntag (Sexageſimae) den 28. Januar 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr cand. theol. Gellonneck. 
Beichte: Herr Pfarrer Stachswitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Borm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Der Militärgottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangeliſch⸗lutheriſche firche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Borm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. = Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Ottlotſchin: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
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Polizeiliche Bekauntmachung. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
wünſchen, daß die an Allerhöchſtihrem 
diesjährigen Geburtstage veranſtalteten 
offiziellen Feſtlichkeiten um 12 Uhr 
nachts ihr Ende erreichen und nicht über 
die Mitternachtsſtunde hinaus auf den 
Sonntag ausgedehnt werden. 

Dies wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 

Thorn den 25. Januar 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Für Ablöſung der ſonft üblichen 
lumination und Dekoration der Schau⸗ 
enſter zu Ehren des Geburtstages Sr. 

Majeſtät des Kaiſers iſt unſere Kämmerei⸗ 
Kaſſe bereit, Geldbeträge zur Speiſung ꝛc. 
unſerer Armen in Empfang zu nehmen. 

Thorn den 26. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur e des der Stadt gene 
rigen Holslagerplates am Weichſelufer 
oberhalb des Ferrari’ihen Holzplatzes bis 
zu den am Schankhaus III ſtehenden 
Bäumen in einer Länge von 60 Meter 
und einer Breite von 14 Meter = 840 

⸗Meter groß auf die Zeit vom 1. April 
1894 bis dahin 1895 haben wir einen 
Bietungstermin auf 

Dienſtag den 30. Januar 1894 

vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 
ſchriftliche Angebote mit entfprechender 
Aufſchrift daſelbſt abzugeben ſind. Vorher 
iſt eine Bietungskaution von 15 Mark bei 
der Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Die Miethsbedingungen liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 


Thorn den 13. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Färgen für arme 
Perſonen, für deren Beerdigung die hieſige 
Armenverwaltung zu ſorgen hat, ſowie für 
alle diejenigen er. welche im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe oder in einer anderen 
ſtädtiſchen Wohlthätigkeits⸗ x. Anſtalt 
ſterben, für das Etatsjahr 1894/97 ſoll im 
Wege öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Angebote mit Angabe der Preiſe der 


rge 
1. für Kinder (bis zum vollendeten 14. 
Lebensjahre), 
2. für Erwachſene (vom vollendeten 
14. Lebensjahre ab) 
ſind in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift 
bis zum 7. Februar 1894 
vormittags 10 Uhr 
im Stadtſekretariat (Bureau Il) einzureichen. 
In dem Angebote muß ausdrücklich be⸗ 
merkt werden, daß daſſelbe auf Grund der 
vorgeſchriebenen Lieferungsbedingungen ab⸗ 
gegeben iſt. Die letzteren können vorher 
im Bureau Il eingeſehen werden. 
Thorn den 22. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, daß die 
zur geit beſtehenden oberirdiſchen Abflüſſe 
bei Einrichtung der inneren Entwäſſerungs⸗ 
anlagen entfernt wurden, ohne daß die 
letzteren an die Neukanaliſation angeſchloſſen 
waren. Infolgedeſſen ſind Ueberſchwem⸗ 
mungen der Hof- und Kellerräume vorge: 
kommen. Wir machen daher nochmals be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, daß die Aus⸗ 
führung der Anſchlüſſe an den Straßen⸗ 
kanal nur in der von der Bauverwaltung 
beſtimmten Reihenfolge erfolgen wird. Die 
beſtehenden Abflüſſe ſind daher mindeſtens 
ſo lange zu belaſſen, bis dieſelben durch die 
vollſtändige unterirdiſche Ableitung über⸗ 
flüſſig geworden ſind. 

Thorn den 23. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

n letzter Zeit find in hieſigen Ktraßßen - 
eee nachſtehend bone Ge- 
genſtände zurückgelaſſen worden: 

2 Regenſchirme, 2 Damenſchirme, 1 
Sammetmuff, 1 Halstuch, 1 defekter Zwicker, 
eine Brille, 1 kleiner Goldrahmen⸗Spiegel, 
eine leere Geldbörſe, 2 Doſen Zahnpulver, 
9 einzelne Schlüſſel, 1 Halsſpitzentuch, 3 
Paar wollene Handſchuhe, 1 Paar Glace⸗ 
Handſchuhe, 1 rechter Damen ⸗Handſchuh 
und 1 linker Damen⸗Glace⸗Handſchuh. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeiverwaltung zu wenden. 

Thorn den 26. Januar 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 

R iu wünſcht für die Stun: 
Eine Buchhalterin den von7 - 9Uhr abds. 
Beſchäftig. Off. unt. M. P. 100 a. d. Exp. d. Z. 


OLAT- 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf: 


I Mk. 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 
Mittwoch den 31. Januar 1894 abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes: 


u5- CONCERT x 


des neunjährigen Violin-Virtuosen 


Arthur Argiewicz 


unter Mitwirkung der Pianistin 


Fräulein Agda Lysell. 


Programm: 


Bekanntmachung. 


Das Standesamt iſt am Fonnabend 
den 27. d. Mts., dem Geburtstage Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, nur von 10—11 
Uhr vormittags geöffnet. 

Thorn den 26. Januar 1894. 

Der Standesbeamte. 
Stachowitz. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Prokuren⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 121 die Prokura des 
Kaufmanns Rudolph Haack 
hier für die Firma C. B. Dietrich 
et Sohn hierſelbſt (Nr. 800 des 
Firmenregiſters) gelöſcht. 

Thorn den 11. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Montag den 29. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 


ſollen auf hieſigem üterboden: 
Stoffanzüge, Hand und Taſchen. 
tücher u. verſchiedene Kurzwaaren 


gegen Baarzahlung verkauft werden. 
horn den 25. Januar 1894. 


Güterabfertigungsſtelle. 


L. Bock, Baugeſchäft, 


Thorn, Strobandstrasse 16 
empfiehlt ſich zur Ausführung kompletter 
Bauten, von Reparaturarbeiten, 


Auſchlüſſen an die Waſſerleitung 


und Kaualiſation at. dc. 


bei billiger Preisberechnung. 
Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und 
Baugeſuchen ſtets zu Dienſten. 
Ausführung ertheilter Aufträge auf 
Wunſch in kürzeſter Friſt. 


Briketts, 


reinlichſtes Heizmaterial, empfiehlt 
Gustav Moderack. 


— —— ͤ —ũ——̃ͤ — 


Rattentod 


(Felix Immisch, Delitzsch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäufe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. bei 
C. A. Guksch in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Für das Quartal 1. Januar—31. März 1894 haben wir folgende Holz⸗ 


verkaufstermine anberaumt: 


1. Mittwoch den 24. Januar vorm. 11 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu Renczkau. 


2. Montag ” 29. U " ” 
97 „ 19. Februar „ 75 
4. d „ 12. März 7 75 
5. 


ſortimente: 
1. Schutzbezirk Barbarken: 


* 77 19, * * 1 
Zum öffentlichen Ausgebot gelangen 


„ Mühlengaſthaus zu Barbarken. 

„ Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau. 

„ Mühlengaſthaus zu Barbarken. 

„Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau. 
gegen Baarzahlung folgende Holz⸗ 


Jagen 44 und 46 (Schläge): mit ca. 600 


1. Concert für Violine op. 26 


SO, O00 Kilos 


G-moll . . Max Bruch. | 3. Ballade und Polonaise Vieuxtemps. 


a. Vorspiel: Allegro moderato. 
b. Adagio. 
c. Finale: Allegro energico. 


2. a. Impromptu ) 


b. Vase für Klavier Schubert. 


(für Violine). 
4. a. L'alonette ) „„ Balakirew. 
b. Nachtfalter Für Klarier Strauss-Tausig. 
5. Zigeunerwesen f. Violine Sarasate. 


Karten zu nummerirten Plätzen a 2 Mark, Schülerkarten & 1 Mark in der Buch- 


handlung von 


IIluminationskerzen 


empfiehlt in verſchiedenen Gröfen 


Ed. Raschkowski, 


Mess. Apfelsinen 


per Dutzend von 0,60 an. 
A. Kirmes, Gerberſtr. 


„200“ 


frisch gesch. Hasen, 
Faſunenhähne, 
Birkhühner, “SE 
Haſelhühner, 
Kapaunen, 


Nuten, 


Walter Lambeck. 


Artushof. 


Montag den 29. d. Mts.: 


Ill. Symphonie-Concert, 
gegeben von der Kapelle des Inf.⸗Ragts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 

Anfang 8 Uhr. 
Entree 1,25 Mk., Stehplatz 0,75 Mk. 
Zur Aufführung kommt: 

1. Symphonie (B-dur) Rob. Schumann. 
Feſt⸗Ouverture, Eduard Laſſen. Variationen 
(D-dur) Streichquartett von Beethoven. 
„Peer Gynt“, Orcheſterſuite Grieg. 

Friedemann, 
Königlicher Muſikdirigent. 


ı CIRCUS 
Blumenteld & Goldkette, 


T HORN. 
Sonnabend bleibt der Circus 
ae geſchloſſen. BE 


Sonntag den 28. Januar cr.: 


Rennthierräden u. Reunthierkenlen 2 große Vorſtellungen, 


bezw. 160 Fm. Bauholz und Stangen 1.— 3. Klaſſe, ſowie Kloben, Spalt⸗ 
knüppel, Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 32 und 33 (am Forſthaus): 
ca. 100 Fm. Erlen⸗Kloben und Spaltknüppel. Totalität: Reiſig 2. Klaſſe 
(Stangenhaufen). 

2. Schutzbezirk Olleck: Jagen 70d, 71e, 78a, 84a, 88c: ca. 350 Rm. 
Kiefern⸗Kloben und Spaltknüppel, ſowie Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 
880 (Choraber Wieſen): ca. 300 Rm. Erlen⸗Kloben und Spaltknüppel, ſowie 
Erlen⸗Strauchhaufen. Totalität: Reiſig 2. Klaſſe (Stangenhaufen). 

3. Schutzbezirk Guttau: Jagen 71: ca. 400 Rm. Stubben aus dem 
Einſchlag 1892/93. Jagen 70, 76 und 95: mit ca. 550, 300 und 200, 
zuſammen ca. 1050 Fm. Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz. Jagen 70, 71, 76, 95 
(Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 75 
und 92: Stangenhaufen. Totalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. 

4. Schutzbezirk Steinort: Jagen 119 (Schlag): ca. 500 Fm. Kloben 
und Spaltknüppel, ſowie Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 134 (Schlag): 
Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. Jagen 127: Reiſig 2. Klaſſe (Stangenhaufen). 


Totalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. 
Für das Bau- und Nutzholz ſämmtlicher Schläge iſt ein beſonderer Termin 
auf Montag den 12. Februar vormittags 11 Uhr im Oberkrug zu Penſau 


anberaumt worden. 
Thorn den 11. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 


4—500 Kubikmeter eingeſchlagen mittel 
und ſtarke 


Bauhölzer 
ſind von ſogleich zu verkaufen, und zwar 
je nach Wunſch ab Wald oder Waggon 
Bahnhof Ottlotſchin. Näheres hei 
R. de Comin, Bahnhof Ottlotſchin. 

1. eine 12 Jahre alte 
oſtpreußiſche Ftute, ein⸗ 
getragen ins Stutbuch, hoch⸗ 
* tragend, lammfromm, paſſen⸗ 
a des Feldpferd für älteren 
SIT Landwirth; ſteht ſtundenlang 
unangebunden im Wagen auf dem Felde. 

2. 5jähr. oſtpreußiſcher Wallach, hell⸗ 
braun, ohne Abzeichen, geritten. 

3. 5jähr. oſtpreußiſcher Wallach, dun⸗ 
kelbraun, geritten. — Beide Pferde haben 
vorzügliches Gangwerk und eignen ſich als 
Kommandeurpferde, ſtehen auf der Do⸗ 
mäne Griewe bei Unislaw, weil über⸗ 
zählig, billig zum Verkauf. 

Meyer zu Bexten, 
Königl. Domänenpächter. 


Offizier-heitpierd. 


Iriſcher Fuchswallach, 11 Jahre, 3 Zoll, 
für ſchwerſtes Gewicht, vollſtändig truppen⸗ 
fromm, tadelloſe Beine, veränderungs⸗ 
halber für den feiten Preis von 800 Mk. 
zu verkaufen. Näheres im Reitinſtitut von 
M. Palm in Thorn. 


Ammonin, 


„ beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 


10 Pf., empfiehlt 
die Drogenhandlung H. Claass. 


Einen Kanzlisten, 


der gut polniſch ſchreibt, ſucht 
Rechtsanwalt v. Paledzki. 


Ich ſuche zum I. Februar cr. einen ger 
übten und zuverläſſigen 


Schreiber. 


Der Amtsanwalt. 


2 Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei A 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Einen Lehrling zur Bäckerei 


ſucht C. Paczkowski, Jakobs vorſtadt. 


3000 Mark, 


auch getheilt, ſind gegen ſichere Hypothek 
auf ein ländliches Grundſtück zu vergeben. 
Näheres in der Expedition. 


Ein gut erhaltener gr. Bettkaſten, 

gleichzeitig gute Betten, ſind zu verkaufen 
Gerſtenſtraßße Ar. 13, l. 

3 gut erhaltene Stubenthüren inkl. Ge⸗ 
G. Edel. 


rüſt ſucht zu kaufen 


Tagli 7 u hab 
friſhe Milch zirasene Ar. 2. 
„ Heute Sonnabend abends 
von 6 Uhr ab: 


FR h 

K Friſche Grütz,Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 
0 e bei Benjamin Rudolph. 
Wohnung Gerechteſtr. 27 z. vermiethen. 


empfiehlt 


Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr. 


In beiden Vorſtellungen: 
A. Mazurklewiez. Ein Maskenball in Paris 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


ENI 


empfiehlt 


m 


zum Anzug für 9 Mark 


in schwarz, blau und braun 
liefert p. Post framoo durch ganz Deutschl, 


Rheinische Tuch-Niederlage 


in Aachen, Friedrichstr. 86. 
Musterauswahl für Anzug und Ueber- 
zieherstoffe in allen Qualitäten wird 

franco zugesandt. 


Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22 
bei Schloſſermeiſter Röhr. 

Ebeg. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur⸗ 

ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, II. 

in m. Sim. m. Penſion billig . v. Zu 

erfragen Mauer: und Breiteſtr.⸗Ecke. 

Eins Wohnung zu verm. Gr. Mocker, 

Spritſtraße Nr. 2 bei A. Singelmann. 

4 oder 6 Zimmer, 3. Et., 

Wohnung, Entree, helle Küche, nebſt 

allem Zubehör, Brunnen, Waſchküche, vom 

1. 4., auch ein gewölbter Lagerkeller ſogl. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 

P Buren zwei gut möbl. Zimm. 

n. Burſchengel. z. verm. Gerſtenſtr. 16, 1. 

ine Part. Wohnung ſowie 2 Wohnungen 

i. d. 2. Et. von je 2 Zim. m. Zub. u. Einxicht. 

f. Kanaliſation u. Waſſerltg. v. ſof. od. 1. April 

z. v. Bäckerſtr. 3. Ausſicht auf die Weichſel. 
3 freundliche Zimmer nebſt Küche, 

Zubehör und Veranda im Gartengrundſtück 

Mocker, Rayonſtraße 13, ſofort oder 

vom 1. April billig zu vermiethen. 

Eis möbl. Zim. m. hell. Kab., m. u. o. 

O Burſchengel. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 22. 

Ein frdl. möbl. Z. b. 3. v. Brückenstr. 29, 2 Tr. 


== Gin Laden mit Wohnung, DE 


Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 


E. m. Im. n. Rab. u. Bürſcheng. Bache 13. 3 Proſp 


„Emma o. Pb. z. b. Tüchmacherſtr. , 


oder 0 


Circus unter Wasser. 
15 der Nachmittags⸗Vorſtellung 
hat jeder Erwachſene das Recht, ein Kind 
unter 10 Jahren frei einzuführen. 
Die Direktion. 


Kaif er ED Yanorama. 


Phatographiſch-Plaſfiſches Anptitut 
für Länder- und Völkerkunde. 
Im Hauſe d. Hrn. Bankdirektor Prowe. 

Den geehrten Abonnenten und Publikum 
zur Nachricht, daß die 


Weltausſtellung von Chicago 


noch bis Sonnabend den 3. Februar 
beſtehen bleibt, da der Andrang der anger 
meldeten Schüler, Militär und Vereine in 
dieſer Woche nicht bewältigt werden konnte. 
Für Nicht⸗Abonnenten 2c. empfiehlt ſich der 
Beſuch des Inſtituts von 4 Uhr nachm. ab. 


Hotel Museum. 3 
Sonntag den 28. Januar: 
Tanzkränzchen mit Verkappung. 
Nur anſtändige Damen und mit gutem 


Ruf haben Zutritt. 
Anfang 6 Uhr. Kappen an der Kalle 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
U Aufträge per Poſtkarte erbeten. IE 


Regenschirme, 


Stücke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Wir erlauben uns auf 7. 
der heutigen Nummer beilieg m 


ekt, betr. das am 31. d. 


Eine Wohnung von 15 Fim, Küche | Artushofe ſtattfindende Concert des ne 15 
und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. jährigen Violin⸗Virtuoſen Arthur ArgieW 


35 J. Lüdtke, Bromb. Vorſt. 1. Linie. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


aufmerſam zu machen. 


